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Zitm Landtagsfebliifx
Aiii 15. ssjiiiii ist die diesnialigck Sessioii des

preußischen Landtages geschlosseii worden; dieselbe
begaiiii aiii 16. Januar und währte also, die
kurzen Uiiterbrechuiigcsii zii Ostern und Pfingsten
abgerechnet, fünf El!i�oiiiite, in denen iiii Abgeord-
netenhiiiiscs 81 Asleiiiirsitziiiigeiy 33 Abtheiliiiigsz
inehr als 301! Eoiniiiissioiis- iiiid iiber 200 Fraktioiiss
11911119011 abgehalten wurden. Auch das Herren:
haiis entwickelte soiihreiid dieser Sessioii eine regere
Thcitixskcsit als früher, wenngleich die Biehrzaljl
der Ntitglicsder fast regeliiiiifziig durch ihre Ab-
wesenheit glänzte. Erledigt wurden durch Ueber-
einstiiiiiiiiiiig beider Häuser iiii Ganzen 62 Gesetz:
entwürfe, währeiid iiiir drei, allerdings nicht un-
wichtige Gesstzeiitiiiiirfe ��We«czeordiiiiiig, das Gesetz
betreffend die Befähigung zuin höheren Verwal-
ti.iiigsdieiist nnd betreffend die Bildung einer
Provinz Berlin� unerledigt blieben. Aus die
Siiiiiiiie der aufgewandten Niiihe nnd Thätigkeit
und des durch diese Erinichten können also die
Aiitglieder des Qlbgeordiietsnhiiiises nnd die arbeit-
saiiieii des Hcrreiihaiisiss iiiiiiierhiii iiiit Befriedi-
giiiig zurtickbtickeii �- iii dieser Beziehung haben
sie gewiß ihre Schuldikisxit iiii vollsten Biaße
gethan nnd gebührt 1911111 dafür der Dank des
Landes. Ob inaii 90111 Landtage auch fiir den
Jiihalt des von ihiii Geschaffeneii dankbar sein
kann, ob alle die beschlossenen t«csp. vereinbarten
Gesetze in der ihnen jetzt gegebenen Form den Be:
diirfiiissen iiiid Wiiiischen des Landes voll nnd ganz
entsprechen, ist eine andere Frage» Jedenfalls ist
es unzweifelhaft, daß das preußische Volk niit
vielen der Gesetze, die ihin die nun lieendete Legt-s-
latiir-Periode gebracht hat, durchaus zufrieden feiii
kann. Zu diesem 90990011 in erster Reihe die
Jiiftizgcsscstze speeiell die Boriiiuiidschaftsordiiiiiig iiiit
ihren Nebeiigesetzeiy welche sicher dazu aiigcthiiii
sind, die seit Jahren als nothwendig einpfiiiideiie
Regelung dieser infolge der inaniiigfaclisteii bis-
herigeii Gesetze und Verordnungen überaus schwie-
rigeii Materie zu allseitiger Befriedigung herbei-
zuführen. Die fortan in Preußen gültige Vor-
iniiiidschaftsordiiiiiig dürfte gewiß der deutschen
Reichsgesetzgcsbiiiig als Muster dienen, ebenso wie
das 2Liildscl!iitzgesetz, das als eine treffliche Er:
ruiigeiischaft aiif deiii wirthschaftlicheii Gebiete be-
grüßt werden darf.

Auch dem iiiiiner noch nicht bceiidetisiisKiiiiipfe
zwischeiii dem Staate und der katholischen Kirche
in Preußen ist in der diesinaligeiiLandtagssessioii
vollste Berücksichtigung zii Theil geworden. Das
wichtigste Gesetz in dieser Beziehung ist jedenfalls
das, welches die Aufhebung der Artikel 15, 11i
und 18 der Verfassung betrifft, denn niit dein-
selben ist dem Staat jene völlige Unabhängigkeit
iiiid Freiheit ziiriickgegelieiy welche er nicht ent-
behreii kann, wenn er seine Jiitcsresscsii gegen Ueber-
griffe einzelner Religioiisgesellscliafteii resp. dereii
Priester nachdriickliclj schützeii will. DerHierarchie
iiiiiß vollständig der Boden entzogeii werden, auf
dem sie ilireiiKciiiisif tveiterfühcen kann, erst dann
wird sie sich zu einein Eiiistelleii des skaiiipfes be-
quemen. Für diesen Zweck und zugleich, um die
1109001911091 der Hierarchie zu brechen, ist das Geist-g,
welches die Vckivciltiiiig des ttirclieiiiieriiiögeiis
wieder in die Hände der katholischen Gemeinden
le· , von nicht zu unterfchatzeiider Bedeutung,
während das Klostergesetz die Htilfstriippcii des
Ultrainoiitaiiisiiiiis bedeutend schwächt nnd das
Altkatljolikisiigescstz den Altkatljolikeii das gleiche
5110091, den gleichen staatlichcnScliiiiz wie deii son-
ftigeii Katholikeii gewährt.

s Deii wichtigsten Theil der legislatorisclieiit
sTljätigkcit der diesinaligcii Landtagssessioii bilden
fiiidcsseii uiistreitig diejenigen Gesetzcy welche sich
faus den weitereiisliisliaii der inneren,Verwaltung
liezieheir Siiid die jetzt beschlosseiieii Lteriviiltiiiigxp

sgcssctzcs auch iiiirbestiiiiiiit, iii densssroviiizeiikssreip
isten, Brandenburg, 6091011011, Sachsen und Pont-
iiierii in Kraft zii treten, so darf nian sie iiiiiiieihiii
als zukünftige Norm auch fiir die iibrigcii Pro-

iviiizeii ansehen. Die Provinziiilordiiiiiig wie sie
nach schweren Ftiiiiisifeii ans dem Coiiiproiiiisse
zwischen Herrenhiiiis und Abgeordiietenhiiiis her-
vorgegangen, ist nun freilich iiicht dazii aiigethaii,
das Jdeal der freien und reiiieii Selbstverwaltung
zu verwirklichen, weswegeii inaii aber das, was
sie in dieser Beziehung gewährt, nicht unterschätzcii
darf. Die Herreuhaiis-Eoiiiniisfioii hatte dem
Gesetze einen viel bureiiiikriitischereii Austrich ge-
geben, als dasselbe im Abgeordiieteiihaiise iiiid zwar
in Uebereiiistiiiiiiiiing iiiit der 9101310011119 erhalten
hatte; ciuffalleiideriveise verhielt sich der Viiiiister
des Innern, Graf zii Eulenburg, statt isnergiscli
die vom Aligeordiieteiihciiiset acceptirteRegierungs:
vorlage zu verthcidigeii und eiiieii doch bei anderen
Gelegenheiten sich stets beivälirt habenden Druck
auf das dherreiihciiis zu üben, zu den bnreaukrati-
schen Aliäiideriingsvorschlägeii sehr entgegenkom-
niend, sodaß es garnicht zu verwundern war, wenn
die Majoritiit des Herrciihaiiscs dieselben zum
Beschluß erhob. Bei dieser Haltung des Piiiiisters
blieb denn schließlich der Ptajoritiit des Llhgeord-
netenhiiiises in der vielleicht nicht ganz berechtigten
Besorgiiis3, die Vorlage gänzlich scheitern zu sehen,
nichts ciiideres übrig, als sich zu einein Eoiiiproiiiisse
zu 9001110111011. Und dieses Coinpriiiiiiß ist jedenfalls
die herbste Frucht der abgelaiifcsiieii Sessiou; das
Herreiihaics, diese iiiiiiierhiii rcaktionaire und in
die jetzigc Zeit wenig iiiehr passende Körperschaft
gewinnt durch ein solches Bengen der erwählten
Bolksvertretuiig niiter feiiie Beschlüsse iiuiuer inehr
Selbstbewußtsein iind steiiiiiit sich deshalb, durch
die ersten Erfolge kühn 9011111091, in »Znkunft viel-
leicht noch energischer, wie bisher, gegeii liberale

Reformen. 
Tpolitifche Ueberficht

Kaiser Wilhelm erfreut sich in Ems des
besten Wohlseins und inacht häufig. nur von einem
Fliigeladjiitaiiteii begleitet, Ausflüge in die 111119090119.
An der aiif den 16. August festgesetzteii Eiithiilliings-
feierlichkeit des HerinaiiiissDeiikinals ini Tentobiirger
Walde wird der Kaiser jedenfalls theilnehmen.

Kaiserin Aiigiista trifft aiii 19. zuin Besuche
des Kaisers von Riißlaiid in Jiigenheiin ein. Da-
selbst laiigte am 15. Erzherzog Albrecht voii
Oesterreich an und wurde vom Kaiser Lllexaiidetz
soivie von deui Priiizeii Alexander von Hesseii
eiiipfaiigeii.

Zinserate werden »in die Dliiotagdtiiiiiiiiekists fdiiteifiisiio stiioiitiig 9110119111119 lspl 1190 nnd furrie E 91111119 099-9111199100 hie svatesteiis Freitag

_ Wahlpriifuiigeii statt.
» Beniiigseii einen kiirzen Bericht über die Geschäfts-

Priiiz Karl von Preußen ist am 15. Nach-
mittags iii Straßburg eingetroffen iiiid hat iiii
Konimandaiiturpalaft Wohnung genommen. Auf
deiii festlich geschiiiiickteiiBahnhofe wurde Se.Köiiigl.
Hoheit von der Geiieralität und den zahlreich ver-
saiiunelten Bürgern einpfiiiigein

Admiral Wurde-n der Coiiunandeiiy sowie die
iibrigenOffiziere eines a in e r i kait isch e n Geschwaders,
welches kürzlich in Kiel eintraf, sind in Berlin an-
gekommen nnd dort aiif das zuvorkoiiimeiidstesoivohl
vom Kroiipriiizeii, als von dein Mariiieniinister v.
Stosch empfangen worden. Admiral Warden war
seiner Zeit Liefehlsliaber des bekannten ,,Monitor«
uiid zeichnete sich durch seltene Bravour aus.
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Jn der Sitzung des Abgeordnetenhauses
aiii 14. stand zunächst der Gesetz-Entwurf betr. die
Verwaltungsgericljte znrSchlußberathuiig Die Debatte
drehte sich ausschließlich iiiii § 13 betr. die zur Be-
schlußfälsigkeii der Bezirksverioaltuiigsgerichte erforder-
liche Zahl der cinweseiiden Aiitgliedey welchen das
zjerreiiljaus zweimal dahin abgeändert hatte, daß
die Lliiioefeiiheit der zivei ernaiiiiten uiid eines  nicht
aller drei! Laienniitgliedes genügen soll. Mit schwächer
Majorität wurde der § und demgemäß das ganze Ge-
setz angenommen. Es folgten darauf Jnterpellationein
Auf eine Anfrage des Abg. Schröder  Lippstadt!
wegen der verhiiiderteii Theilnahme von Beamten
an dein Mainzer Katholikeiivereiii erklärte der Minister
des Innern Graf zu Eulenbiirg, die Regierung
fordere die Beaiiiteii auf, entweder ihre Mitglied-
schaft an dein Vereiii oder ihr Amt aufzugeben.
Geschehe keins von beiden, so werde auf dem Dis-ei-
pliiiarwege das Verfahren auf Entlassung ans dem
Ai1ite eingeleitet. Eine Jnterpellation des Abg.
Windthorft  Meppen! betr. die Vollziehuug der
Gefäiignißstrafe an politischen Gefangenen beant-
inortete Graf zu Euleiiburg, daß er, da ein
bezügliche-s Reichsgesetz, in nächster Sessiou noch nicht
zu erwarten sei, eine Verfügung erlassen habe,
welche die Beschästigung der politischen Gefangenen
regeln und die Frage der Selbstbeköstigung der-
selben den Regierungen in jedem Falle über-
lasse. Eine Beantwortung der folgenden Jiiter-
pellatioii des Abg. Windthorst  Meppen! über die
Griiiide der Nichtbeftiitiguiig des Oberbürgermeisters
Kauffiiiaiiii zu Bonn lehiite der Minister ab. �-
Deii Rest der Tagesordnung bildete die Berathuiig
von Petitionen. �- Das Abgeordnetenhaiis
nahni iii seiner Sitznng aiii 15. zunächft eineii An-
trag des Abg. Berger an, die Staatsregierung
aufzufordern, beim Bau von Eisenbahnbrücken über
größere Fliisse darauf Bedacht zu nehmen, daß auch
eine entsprechende Niitbeiiutziing des Bauwerks durch
Fußgänger uiid Fuhrwerke stattfinden kann. Darauf
olgte Berathiiiig von Petitionen und Beschwerden;
die strafrechtliche Verfolgung des Redakteurs der
,,Katholifcheii Volks-Ztg.« wegen eines beleidigeiideii
Artikels wurde abgelehnt und fandeii noch einige

Nachdein Präsident von

�n

thätigkeit des Hauses in der nunmehr deendeten
Sessioii gegeben niid Abg. Wiiidthorst  Meppen!
dein Präsidenten den Daiik des Hauses ausgesprochen,
schloß dieser iiach einigen Dankesworten die Sitzuiig
niit einein dreinialigen Hoch auf deii König.

Jii der Sitzuiig des Herrenhauses aiii 14.
wurde der Gefetz-Eiitiviirs betr. die Aufhebung der
Artikel 15, 16 11119 18 der Verfassung iiiit großer
Majorität aiigeiioiniiien. Nach Erledigung einer
großen Reihe unbedeutender Gesetz-Eiitioürfe und
Petitionen schloß der Präsident Graf zu Stolberg
die Sitzung mit einein dreiiiialigen Hoch auf den
König.

Ain 15. folgte uiiniittelbar iiach Schluß der
Abgeordiietenhaiis-Sitziingeiiie v er einigte Sitz u ii g
beider Häuser des Landtags, in der laut
einer Vereinbarung der Präsident des Herrenhaiises
Graf zii Stolberg den Vorsitz führte. Der
Niinifterpräsident Camphaiiseii verlas die KönigL
Botschaft betr. den Schliiß der Sessiou und Graf
zn Stolberg schloß die gemeinsame Sitzung init
einein dreinialigen Hoch auf den König.

Der Kultusmiiiifter Dr. Falk ist am 17. in
Eins eingetroffen und ebenso, wie der Afrikareifeiide
Dis. Na chtig al, 900 zu der vom Kaiser ihm gewährten
Audieiiz in Eins aiilaiigte, zur kaiferlichen Tafel
gezogen worden.



Nach Mittheilungen aus parlamentarischen Kreisen
war es die Absicht der Regierung, noch in der nun-
mehr beendeten Landtagssession den Entwurf eines
neuen Jagdgesetzes vorzulegen; sie unterließ
jedoch die Ausführung dieser Absicht, weil der Land-
tag in den letzten Wochen schon zu sehr mit Arbeiten
überhäuft war.

Die Beurlaubung des Fürsten Bismarck
wird noch immer viel besprochen, obgleich schon die
Nichtveröffeiitlichuicg der kaiserlichen Ordre beweist,
daß sich in den Verhältnissen nichts geändert hat.
Jn gewissen Abgeordnetenkreisen geht man so weit,
den Urlaub mit dem Zustandekommen der dem
preußischen Ministerpräsideiiteii angeblich nicht ge-
nehmen Verwaltungsreform in Verbindungzu bringen.
Jm Uebrigen kann wohl Niemand auf den Gedanken
kommen, Fürst Bismarck werde sich in Varzin ganz
und gar nicht um Politik kümmern. Andererseits
könnte von einer Erholung gar nicht die Rede sein,
wenn er alle laufenden Geschäfte in Varzin erledigte.

Am 15. begannen vor dem Kammergericht in
Berlin die Verhandlungen 2. Jnstanz in dem
Arnim-Proceß. Den Vorsitz führte Kammer-
Gerichts-Rath Steinhaufen. Der Angeklagte
selbst war nicht erschienen, dagegen als Vertheidiger
die RechtsanwälteMuiickel und Dockhorn. Nach
dem Referat des Kanimer-Gerichts-Ratl! Stein-
hausen begründete Oberstaatsanwalt v. Luck die
Appellation und beantragte Abänderung des ersten
Erkenntnisses, erneute Beweisaufiiahiiie und ausführ-
liche Vernehmung einiger Zeugen. Die Vettheidigung
replicirte, nachdem der Gerichtshof beschlossen, vor-
läufig von Vernehmung neuer Zeugen abzusehen,
erfolgte die Verlesung der aus der ersten Instanz
bekannten Schriftstücke Am 16. fanden die Plaidoyers
statt. Oberstaats-Anwalt v. Luck beantragte I Jahr
Gefängniß, die Vertheidigung Jncompetenz-Erklärung
des Gerichtes erster Stiftung event. Freisprechung
Der Gerichtshof fegte die Verkündigung des Urtheils
bis zum 24. d. M. aus.

Die Nachricht von der Erkrankung des Grafen
Ledochowski bestätigt sich nicht, derselbe befindet
sich nämlich in dem Gefängniß zu Ostrotoo ganz

molk. 
!Bei dem Domherrn Kurowski in Posen er-
folgte am Vormittag des 15. eine Haussuchung und
am Nachmittag desselben Tages dessen Verhaftung
Wie es heißt, soll aus aufgefundenen Schriftstücken
und einem Stempel ganz klar hervorgehen, daß
Kurowski der schon lange vergeblich gesuchte päpsti
liche geheime Delegat sei.

Der katholische Pfarrer Hilsenberg aus
Hübstedt, ein Führer der·Ultramontanen des Eichs-
seld es ist, wie die ,,Nordhäuser Zeitung« erfährt,
von dem Schwurgericht zu Heiligenstadt wegen
wissentlichen Meineides zu einer Zuchthausstrafe von
2 Jahren verurtheilt worden. «

Aus dem kirchenpolitischen Kampfe liegen
einige Nachrichten von Bedeutung vor. Der ,,Schl.
Volksztg.«, einem ultramontanen Platte, dessen
Quelle bei dieser Gelegenheit nicht ganz unver-
dächtig sein dürfte, wird nämlich aus Berlin ge-
schrieben, der Gerichtshof für kirchliche An-
gelegenheiten habe aus den ihm vom Unter-·
suchungsrichter vorgelegten Akten die Ueberzeugung
«geschöpft, daß man das Verfahren auf Absetzung
gegen den Fürstbischof von Breslau auf
Grund des gesammelten Materials nicht einleiten
könne. Die Akten sollen, wie verlautet, an den
Untersuchungsrichter zurückgegangen sein und der
Gerichtshos will sich in einer für den 19. d. M.
anberaumten Sitzung schlüssig machen. �- Aus der
Diöcese Fulda schreiben ultramontane Blätter, daß
von Seiten der dortigen Geistlichkeit in keiner Weise
eine Anerkennung der Maigesetze erfolgt, resp.
daß die in dem Brodkorb-Gesetze vorgesehene Er-
klärung von Niemandem abgegeben sei. Dagegen
sollen in der Diöcese Breslau, wie das obengenannte
klerikale schlesische Blatt selbst meldet, sich drei Geist-
liche den Bestimmungen des Gesetzes gefügt haben.
Einer von ihnen, der rühmlichst bekannte Canonicus
Dr. Künzer, hat, wie man erzählt, sich mit einer
Erklärung an den Kaiser gewandt, welcher dieselbe
dem Kultusniinister überwiesen hat. Wie sie lautet,
ob sie unbedingt sei oder nicht, steht nicht fest. That-
sache soll sein, daß dem Priester ein huldvolles
Antwortschreiben zu Theil geworden ist.

Der Landeschef von Oesterreich-Schlesiei1
ist dieser Tage, wie ein Offiziöser berichtet, persönlich
in Wien gewesen um fiir gewisse Fälle �- bekanntlich

Oesterreich-Schlesien �- Verhaltungsbefehle zu er-
bitten. Er hat nur die eine Weisung mitgenommen,
die bestehenden Gesetze, nur die bestehenden Gesetze,
aber diese ganz zur Geltung zu bringen. Was
daraus werden könne, das werde die Regierung zu
überlegen und zu verantworten haben.

Von dem Wiener Landesgericht wurde am 15.
der durch das beabsichtigte Attentat auf den Fürsten
Bismarck bekannte Josef Wiesinger von der wegen
Betrugs gegen ihn erhobenen Anklage freigesprochen
�� Kaiser Franz Josef hat die Einladung, nach
Czertioivitz zur Feier der 100jährigen Erwerbung
der Bukowina zu kommen, abgelehnt, und zwar
ausdrücklich wegen �- Mangel an den nöthigen
Geldmittelin

Der belgischen Deputirteukaininer lag am 15.
das sogenannte Duchesne-Gesetz zur Berathung vor,
die Konnnissioii beantragte eine Nkodifikation der
Vorlage in sofern, als nur das Anerbieten zur
Begehung schwerer mit Todes- oder Zwangsarbeits-
strafe bedrohter Verbrechen bestraft werden soll.

Die französische Nationalversaminlung lehnte
am 15. bei Weiterberathung des Unterrichtsgesetzes
den von der Linken gestellten Antrag, daß dem
Staate allein das Recht zustehen soll, akademische
Grade zu ertheilen, mit 369 gegen 323 Stimmen
ab. �- �Dagegen wurde in der Sitzung am 16. ein
Amendement des Abgeordneten Paris, wonach zur
Prüfung der Studireiiden der verschiedenen Faknltäten
eine geniisohte  d. h. aus Professoren der Staats-
und freien Universitäten bestehende! Jnry eingesetzt
werden soll, mit 385 gegen 312Stinimen angenommen.
 Der akademische Grad ist in Frankreich Vorbedingung
für jedes Staatsaint Den Jesuiten, denn diese werden
ausfchließlich die ,,freien« Universitäten leiten, ist
somit Einfluß aus die Besetzung der Staatsämter
eingeräumt.! Am 16. fand die Grundsteinlegutig
der Kirche: »Zum heiligen Herzen Jesu« aus dem
Llliontinartre statt. Der Ceremoiiie, welche der Erz-
bischof von Paris leitete, wohnten viele Deputirte
und eine zahlreiche Znschauermenge bei; Mac Mahon
jedoch sowie der Präsident der Nationalversammlung
v. Audiffret-Pasquier fehlten. Frau Mac Mahon
hatte sich zu einer Wallfahrt nach Paray-le-Nionial
begeben. ��� Die Pariser Blätter scheinen nach der
Revue in Longchamps, die am 15. stattfand, von
dem Gefühl durchdrungen zu sein, daß sich mit dieser
Armee noch kein Revanchekrieg beginnen lasse.

Aus London konimen Nachrichten von Zahlungs.-
einstellungen bedeutender Häuser mit ganz horrenden
Passiven. Es haben die ostindischschinesischen Com-
missioiisgeschäste Cöllie und Eomp. und Shand und
Eomp. ihre Zahlungeii eingestellt. Die Passiva des
ersteren Hauses werden auf mehr als »3 Millionen
Pf. Sterl. �0 Mill. Thaler!! geschätzt, diejenigen
der zweiten Firma sollen weniger bedeutend sein.

Die italie n i s ch eMinisterkrisis ist glücklich wieder
beseitigt. Jn der Sitzung der Deputirtenkammer am
15. trat nämlich Ministerpräsident Minghetti sehr
energisch gegen jede Suspendirung der Berathung
des Sicherheitsgesetzes ein und nahm darauf die
Kammer eine dementsprechende Tagesordnung mit
220 gegen 2 � Stimmen an, sodaß nunmehr die
Weiterberathung des betr. Gesetzes am 16. erfolgte.
Der Antrag Pisanelli�s, welcher einige Aenderungen
der Regierungsvorlage vorschlägt, wurde, nachdem
das Ministerium sich für denselben erklärt hatte, an-
genommen. Jn derselben Sitzuiig wurde der von
Garibaldi eingebrachte Ges.-Entw. betreffend die
Regulirung der Tiber mit einigen unerheblichen Ab-
änderungen angenommen. -�-� Der das Exequatur
noch nicht besitzende Bischos von Matera wurde, da
er der Regierungsaufforderung, den bisher von ihm
bewohnten bischöslichen Palast zu verlassen, den Ge-
horsam verweigert, von einein Polizeibeamten unter
Assistenz von CarabinierPs ausquartiert.

Die Ex-Kaiserin Eugenie und ihr Sohn,
Prinz Louis, sind nicht, wie einige Zeitungen meldeten,
nach dem Festlande gereist, sondern haben Chislehurst
nicht verlassen.

Die Nachricht, daß zwischen England und
Rußland Verabredungen bezüglich einer Demarka-
tioiisliiiie in Central-Wien getroffen sein sollen, wird
fegt von Petersburg aus ossiziös dementirt.

Die ,,Tiines« bespricht einen Artikel des ,,Golos«,
welcher sich für das Zustandekommen einer russisch-
englischen Allianz erklärte, weil angeblich der
Dreikaiserbund eine ungenügende Bürgschast für den
Frieden böte und bemerkt dazu, daß Rußland zur
Dnrchsühruiig seiner friedlichen Absichten keine andere

residirt der Fürstbischos von Breslau zur Zeit iniAlliaiiz zu suchen brauche, als die vor drei Jahren

in Berlin feierlich inauguirte. Die �Eimer? weist
dann ferner jedes Einvernehmen zuviel, welches
England in die Reihe derjenigen Mächte stellen
würde, welche traditionell auf Deutschland argwöhnisch
oder eifersüchtig sind.

Nachrichten von der spanischen Grenze melden,
daß die Karlisten bei Carrinnena, wenige Bieileii
von Saragossa, einen anscheinend bedeutenden Sieg
gegen die Regierungstruppen ersochten hätten, da-
gegen sei ihr Angriff auf das Fort Alga abgeschlagen
worden. Die Karlisten haben aufs neue begonnen,
Guetaria von Zaranz aus zu bombardirenz von
Guetaria aus wird das Bonibaisdeiiieiit lebhaft er-
widert.

Fürst Karl von Rumänien wäre kürzlich bei-
nahe auf der Eisenbahn verunglückt; auf der Rückkehr
von Rustschuck, wohin er sich aus eine Einladung
des türkischeii Paschas begeben hatte, nach Bukarest,
erfolgte nämlich ein Zusammenstoß des füistlicheii
Zuges mit einem andern. Der Fürst, sowie mehrere
Herren seines Gefolges erlitten hierbei einige leichte
unerhebliche Eontusionen

Provinzielles
Königshiitte, 13. Juni. [Ungliicksfall.]

Gestern waren mehrer Frauenzimmer auf der Saum:
grube mit Kohlenabladen aus den Eisenbahnwaggoiis
beschäftigt. Nach vollendeter Arbeit standen die Wagen
leer da und 5 von den Arbeiterinneiy die etwas aus-
ruhen wollten, setzten sich auf das Geleis der Eisen:
bahnstrecke Die Sonne schien sie zu belästigen «und
sie streckten sich daher unter die leeren Eisenbahn-
wagen hin, um einigermaßen Schatten zn erlangen.
Die Maschine, welche zum Abholen der Wagen be-
stimmt war, rückte an diese an, ohne daß der Führer
derselben eine Ahnung hatte, daß unter jenem Wagen
sich noch Personen besändeiu Vier von den Mädchen
gelang er, rechtzeitig aufzuspringen, der fünften aber
ging das Rad über die Beine. Auf einen Hilferuf
versammelten sich ziemlich viel Menschen; es siel aber
Keinem ein, der Unglücklichen behilflich zu sein. Erst
Herr Friedländer, welcher zufällig dazu kam, erbarmte
sich des unglücklicheii Wesens und stand mit Rath
und That bei. Das Mädchen wurde nach vorge-
nommener Amputation ins Lazareth geschafft.

 Br. Ztg.!
L o c a l e s.

Namslau, 14. Juni. funvorsichtigkeit
Stutenschau] Am vorigen Sonnabend hatte der
königl. Domainenpächter, Herr Hauptmann Klöhr
aus Schcnogram zwei Leiterwagen zur Abholuiig
eines Knechtes nach Kraschen im Kreise Oels gesandt.
Auf dem Rückwege ist der eine Wagen in der Nähe
von Schmograu total verbrannt und aus demselben
der größte Theil der geringen Habseligkeiten des ge-
holten Knechtes Die Schuld an diesen: Unglücks-
falle trägt der Kutscher, welchersich während des Fah-
rens seine Cigarre oder Tabakspfeife anzünden tvollte
und dabei das auf dem Wagen befindliche Stroh in
Brand fegte. Das Feuer war bei heftigem Winde
urplötzlich über den ganzen Wagen verbreitet, so daß
die Pferde nur mit Noth abgespannt und gerettet
werden konnten. Wären dieselben mit dem brennenden
Wagen durchgegangen, so hätte, da sie unmittelbar
das Weinert�sche Mühlengehöft zu passiren hatten,
leicht großes Unglück entstehen können. � Der land-
wirthschaftliche Central-Verein für Schlesien hat dein
hier bestehenden landtvirthschaftlichen Vereine zum
Zwecke einer in diesem Jahre zu veranstaltenden
Stutenschau 450 Mark Prämiengelder und 3 silberne
und 3 bronzene Medaillen bewilligt. Dagegen ist den!
DeutschsMarchivitziObischauer Vereine, welcher und!
seinerseits eine Schau zu veranstalten beabsichtigte und
dazu die Unterstützung des Central-Vereins erbeten
hatte, empfohlen worden, sich mit dein Namslauer
Vereine zu verbinden, da der Herr Bkinister die«
Bildung nicht allzu kleiner Schaubezirke wünscht·

Namslau Der ,,Schles. Presse« wird vor!
hier geschrieben: Am 11. d. Mts. hat sich in den!
IV, Meile von hier entfernten Dorfe Schwirz ein
erschütterndes Unglück zugetragen. Der Kntscher des?
Kaufmanns Heimann Ucko daselbst war gegen Abend
auf das Feld gefahren, um den nöthigen Futterkles
für das Viel! nach Hause zu holen. Dabei hat»
er, einer hier leider sehr häufig vorkommenden Gr-
wohnheit folgend, Zkleine Kinder, darunter 2 Söhne«
seines Brotherriy zu sich aus den Wagen genommelb
Bei der Einfuhr ins Dorf wurde derselbe durch
einen Zufall veranlaßt, das Gespann auf eine«
Augenblick zu verlassen, und noch ehe er wieder z«



den ohne Aufsicht gelassenen Pferden zurückkehren
konnte, waren dieselben, ein Paar junge, inuthige
Thiere, scheu geworden und in wildester Flucht
davongelaufen, wobei alle drei lkiiider vo::: Wagen
stürzten, und zwar der fünfjährige Ucko und der i::
gleiche::: Alter befindliche Stiefsohn des Stellenbeß
Fuhrmann so unglücklich, daß beide das Ge::ick bra-
chen u::d auf der Stelle todt toaren. Der jüngere
Ucko hat sich bei den: Stnrze auf die chaussirte Dorf-
straße wohl auch heftig erschüttert, doch hofft der
herbeigerusene Arzt, daß derselbe weitere nachtheilige
Folgen nicht davontragen wird. �- A::: 13. d. M.
hielt der mit seltener Ausdauer thätige landwirth-
schaftliche RuslicakVerein Deutsch-9.!iarchivitz-Obifchau
i::: Gasthause des erstgenannten Ortes wieder seine
Nionatssitzuiig ab, welche vo:: de::: bewiihrtein lang-
jährigen Vorsitzenden, den: derzeitigen Particulier
Herrn Langner von hier, geleitet wurde. Verhan-
delt wurde iiber die in Breslau ftattgefundene Pferde-
schau, iiber welches Herr Gutsbesitzer Scupin ein
ausführliches Referat lieferte, durch welches aber die
hiesigen 9tustical-Besitzer zu weiterer Betheiligutig
an derartigen Schaustelliiiigeii nicht sonderlich ermu-
thigt worden sein dürften. Einen weiteren Gegen-
stand der Verhandlung bildete die Diiiigerfrage und
speciell die Anwendung von Hornmehl, das dem
Verein zum liauf offerirt worden ist. Zu erwähnen
dürfte noch sein, daß hier, wie allseitig bestätigt
wurde, sännntliche Krautanpflanzungeii zu Grunde
gehen, nnd zwar, wie eine in der Versammlung vor-
genommene vielseitige Untersuchung ergab, sterben
die Pflanzen dadurch ab, daß sich in jeden: Stengel
3-4 kleine, gelbliche Moden befinden. Auch beim
Roggeii inacht sich vielfach ein vorzeitiges Absterben
bemerklich. Die nächste Sitznng findet in Obifchau statt.

Vermifkhte 97c"·acl!ricbtc::.
Köln. An: Dinstag  deu N! Vormittag 10 Uhrfand

die Tonprobe der Kaiferglccke statt. Außer dem
Herrn Regierungsrath Donxbanineister Voigtel, dem
königliche:: älliusikdirektor �Lieber und den: Pfarrer
Stein, welche zu der PriifnsxjssCommission gehören,
hatten sich Herr Ober-Bii:·«s,-.rn:eister a. D. Bachen:
und mehrere andere Vorstanosniitglieder des Central-
Dombauvereins, eben so der Glockengießer Nieister
Hamm eingefunden, un: hier an Ort und Stelle über die
Qualität und die Höhe des Tones zu entscheiden,
resp. das Urtheil entgegenzunehmeik J:n {üblichen
Thurme war die Glocke etwa 20 Fuß hoch vom
Boden iiberei::e:n inassiveiiPodiuiii an ein schweres
Balkengerüft aufgezoge::u::d befestigtworden. brtiva
drei Fuß schwebte sie über dieser Unterlage jedoch
so, daß an zwei Seiten kräftige Balken, bis auf eine
Nähe von zwei bis drei Zoll unter ihren Schlag-
ring geschoben waren. Einen recht in:posante:: A::-
blick gewährte das Innere der Glocke, die, als man
sich unter dieselbe stellte, noch von großartigere:: Di-
mensionen zu sein scheint, als wenn man ihr Aenßeres
betrachtet. Der schwere Klöppel, an einem Flaschen-
zuge befestigt, wurde von vier Männern gegen die
Glockeuwaiid angezogen und -�� es erbrauste zum
ersten Winke, für unser Ohr wenigstens und für viele
Zuhörer, die sich theils im Do:ne, theils draußen
angesammelt hatten, der gewaltige Ton zwar su::::::e::d
im Anfang und andere Klänge mit verlautbarend,
dann aber mehr und mehr rein und rund und
mächtig sich ausdehnend u::d verhallend Nachdemder
Erzkoloß auf diese Weise einige Male seinen wuchtigen
Baß hatte erklingen lassen, erklärten die Herren der
Prüfungs-Connnission den Ton als l! und sprachen
gleichzeitig die Ansicht aus, daß ein schönerer und
reinerer Klang bei so gewaltigen OJietall-Quant:tc·iten,
wie sie hier verwandt worden, wohl nicht zu er-
zielen sei. Die Tö::e,welchejetztmitklängem wurden,
wenn die Glocke oben im Thurme geläutet werde,
fast gar nicht mehr zu hören sein. Hierauf zog
man, während die Kaiserglocke wiederum angeschlagen
wurde, niehrere Glocken des Don:geläutes und die
Mitglieder der PriifiiiigssCouunission gaben die fernere
Erklärung ab, daß der Ton der erstern mit dem
vorhandenen Geläute so gut l!ar:::o::ire, daß ein Ab-
drehen des Schlagriiiges nicht nöthig sei, daß gar
::ichts an der Glocke zn geschehen brauche. Dem
wackern Meister unsern besten Gliickivunfchl

Ein �gelaunt, ein Wort.
C«rzäl!l::::g aus dem wirklichen Leben von Lndto abicht.

 F-ortsetzung!
 �Die beiden Schwägersleiite hatten sich seit Jahr
nnd Tag nicht gesehen. Fritz mochte von deinstilleii

Duckniäuser nichts wissen, und seitdem er bemerkhl
daß sein Schwiegervater jetzt von dem Sohne eine;
weit bessere Oxtieinuiig hatte, war ihm Wilhelm
vollends verhaßt geworden. Solche Leute, wie Fsritzi
Uhse, verzeihen es ohnehin denijeiiigeii nicht, dem sie
schnseres Unrecht zugefügt haben und um ihr Gewissens
gründlich zu beschwichtigen, häufen sie gerade auf.
diese Nienscheit ihren tiefsten Groll und zuletzt kommen!
sie auch wirklich zu dem Glauben, daß sie auch dazu
ein volles Recht haben.

Der junge Schnlze richtete sich in die Höhe,
strich sich mit der Ha::d über die Stirn, als müsse
er sich erst besinnen und plötzlich wurde ihn: Alles
klar. Noch gestern würde ihn dieser unerwartete
Besuch seines Schwagers so empfindlich berührt haben,
daß er ihn: desto riicfsicljtslosisr begegnet wäre; heut,
in seiner gedrückten Stimmung, blickte er nur ver-

swundert auf und ein halb verlegenes, halb trauriges
tLächelii irrte über sein Gesicht.
s Wilhelm glaubte noch immer jenen hochfahrenden
lMeiiscljen vor sich zu haben, als der sich Fritz bei
jeder Gelegenheit gern gezeigt, deshalb fuhr er mit
großer Vorsicht fort: »Nimm :nir�s nicht übel, daß
ich mich in Deine Llngelegenheiten mische, aber ich
habe gestern zu meinen: Schrecke:: gehört, wie�s mit
Dir steht, und deshalb wollt� ich sehen, ob ich Dir
etwas helfen könnten«

Wilhelm gab sich vergeblich alle Mühe, seinen
Schwager z:: trösten und etwas auszurichten, der in
seiner Verzweiflung wohl fähig schien, feine Drohung
wahr zu machen.Jetzt bekannte ihm auch Fritz, daß
er seit gestern wie wahnsinnig herum geirrt sei und
"ich nicht mehr getraue, in die Wohnung zu treten.
,,Jch kann Auguste nicht mehr in die Augen sehen,
und vollends Deinen: Vater nicht, eher geh� ich in
den Tod!« Dabei blieb der ju::ge Schutze, der feil
den: gestrigen Begegiiiß jetzt eben so klar und ver-
nichtend seine Schuld erkannte, wie er sie früher
geleugiiet hatte. Alle Wirthe, ihn aus andere Ge-
danken zu bringen, war vergebens, und als Wilhelm
sah, daß es ihn: unmöglich war, seinen Schwager
auch nur zu den: kleinsten Versuch einer etwaigen
Rettung anfzustachelin machte er ihn: den Vorschlag,
so la::ge bei ihn: zu wohnen, bis ber Sturm vorüber
sei. Dei« sonst so kecke Viensch war völlig haltlos,
er lies sich ohne weitern Widerspruch mit fortziehen
und achtete nur darauf, daß er von Niemand gesehen
wurde. Auf den abgelegenften Dorfwegeic suchten
beide Wanderer ihr Ziel zu erreichen. Fritz ver-
mochte sich nur noch mit Niiihe fortzuschleppen und
mußte sich oft auf die Schulter seines Begleiters
lehnen; kann: war er in der freundlichen, stillen
Wohnung feines Schinagers angekommen und kann:
hatte ihn Helene herzlich begrüßt, da stürzte er wie

Fritz schüttelte statt aller Antwort den Kopf,svo:n Schlage getroffen: zusammen und verlor das
schlug dann die Hände vor�s Gesicht und bermochtesBewußtsein.
sich nichtläuger zu beherrschen; seineThräiieiiflosseir
unaufhaltsam,

,,Verliere nicht gleich den Viuthts suchte Wilhelm
ihn zu trösten. »Von Bernhard darfst D:: freilich
keine Nachsicht hoffen; er ist mein Schwager und
ich mag deshalb nichts llebles von ihn: reden, aber
er hat ein weit böferes Herz, als ich je gedacht, das
hab� ich erst gestern recht erfahren, wo er mir
triumphirend erzählt, wie es mit Dir steht. Meine
Frau hat ihn hiinmelhoch gebeten, Dich nicht un-
glücklich zu machen; es war alles umsonst, er ist
wie toll. Nun niüsseii wir sehen, was wir selber
thun können; ich will die 5000 Thaler cedire:: die
für mich auf Deiner Scholtifei stehen, es ist ja die
erste Stelle, da mußt Du doch Jeniand finden, der
das Geld dafür hergiebt, und dann ist toenigftens
etwas gedeckt. Vielleicht bekommt Jhr auch für das
Uebrige Kredit«

Es schien Anfangs, als ob Fritz auf die Aus:
einanderfetziiiig seines Schwagers ::icht gehört; er
verharrte noch eine Weile in seiner Stellung, plötzlich
stand er auf, reichte Wilhelm die Hand und sagte
tief ergriffen: ,,Jch danke Dir, lieber Schwager,
für Deinen guten Willen, aber mir ist nicht zu helfen.
Weißt Du, wie viel ich heut« oder morgen schaffe::
soll? und als ihn der Andere nur fragend anblickte,
stieß er mit bebenden Lippen heraus: »Achtzehn-
ta::send Thaler!«

»Meine arme Schwester!« murmelte Wilhelm
unwillkiirliclz mit einen: Seufzer.

,,Ja, wie es hat können eine so kolossale Summe
werden, begreif ich selber nicht«, fuhr der junge
Schutze in seiner Beichte fort. »Der Schurke, der
Bernhard, verzeihe mir, er ist freilich Dein Schwager«
�- Wilheliii niachte eine Handbewegung um a::zu-
deuten, daß Stil; seinem Herzen deshalb keinen
Zwang anthun möge, und dieser legte davon a::f-
gen:u::tert rasch hinzu: »Ja, er hat mich schändlich
betrogen. Jch hab� manchmal auf die Wische gar
nicht gesehen und q::erüber geschrieben, wie er?»
gerade haben wollte. Von Rechtswegen brauchte
ich auch wirklich diese nichtswürdigen Wechselschulden
nicht zu bezahlen, daran hab� ich gar noch nicht
gedacht. Pieiiist Du nicht auch, daß ich dagegen
klagen kann?«

Der Angeredete schüttelte den Kopf. Als Sohn
des Schulzen waren ihn: diese Dinge nicht ganz so
unbekannt geblieben und von seinemSchwager hatte
er gelegentlich manches erfahren, was ihn vollends
hierüber aufgeklärt, deshalb blieb ihn: nichts übrig,
als den: Unglücklicheii auch diese letzte schwache
Hoffnung zu nehmen. »Damit ko::::nst Du nicht
durch, bei Wechsels: helfen all� solche Einwendungen
nichts«

Fritz, ließ den Kopf traurig sinken; seine sangninische
Natur hatte rasch einige Hoffnungen geschöpft, nun

swar er desto niedergeschlagenen »Dann bin ich ganz
jverlorein O, niein armes Weib, das ich so ungliicklich
gemacht habe, unb Dein Vater! Jch mag ihm ::icht
�mehr unter die Augen treten. Am besten ist�s, ich
»schieße mir eine Kugel vor den Kopf, dem: mit mir
gilt?» doch vorbei!«

Ein heftiges Fieber hielt ihn Tage
la::g an das Bett gefesselt und durch seine Phantasien
irrte nur die beständige Klage, daß sein grenzenloser
Leichtsinn Alles verschnldet und die Seinen unendlich
elend gemacht habe.

Wohl hatte der alte Schutze seine Tochter be-
ständig darauf aufnierksaiii gemacht, daß es mit Fritz,
ein schlechtes Ende nehmen inüsse, und dennoch �traf
ihn soivohl, wie die junge Frau der harte Schlag
eben so überrascheiid wie vernichtend. Man mag
immer gesehen haben, daß sich an: Horizont ein Un-
wetter geräusclilos zufannnengezogeih wenn es dann
in seiner furchtbaren Schwere losbricht, erbebt doch
das Herz. Weder die junge Frau noch ihr Vater
hattet: das verhängnißvolle Papier beachtet. Warum
sollte sie sich un: den Inhalt des Briefes kümmern!
Jhre Brust war viel an bedrückt, um noch eine Regung
der Neugier zu empfinden. Auch der Ausritt ihres
Mannes und sein langes Ausbleiben erschien ihr
nicht als etwas Absonderes und erweckte in ihr keine
Unruhe. Sie nahm es nur als ein Zeichen, daß
es mit ihn: noch schlinimer miirde und es ihn schon
am Morgen in die Stadt zöge.

tFortsetztiitg folgt!

Kirchliche Nachrisshtetu
Am 4. Sonntage nach Trinitatis  deu 20. Juni c.!

predigen in hief. eva::gel. lkirchu
Vorm.  Zolng Pastor Zatvada.

__ 9tach_iii.:KirchL Katechtsiittislehret Vorm. von l1 bis 12 Uhr.
Anitstvoche des deutschen Pastors.

fEvangelische Gemeinde]
 Betauft. Den 6. Juni Gottlieb Carl, S. des Hofekiu

Jolttl SzebeldauJiJMcherrdorßl geh. den Lgilåbiaiz Desgl.�wann, b. es �ue E «. "mm: is "t« · , �h. d-
26. äDZai; desgl. BognsiiihoSiydesHtzelkiifoFik!WtzarFztok artig
Strehlitkz geb. den 2. Juni; desgk Carl Lluguft, S. des
Schäfers Gottftn Schlesiiiger crus Giesdorß geb. d. 31. Mai.

Gestorben Den 3. Juni Helena Bertha Laske,
des Bauergh H. Laske aus Btrehlitz alt t J. 4 M.

Das evangei. P rramt.
sKatholische Gemeinde]. 6. «« · - »&#39; � -

Qßoltgg�ätä; »Im-s. Its-It«T,HEFTZEITTåkåslkkikslkfiskätkj
Pohl hier e. S.; desgl den: Tagearb Stephait Gola hier
e. S.; desgl. den: Lohngärtner Franz Lierrinann zu Wilkau
e. S.; desgl. den: Eiseubahntoärter Franz Girok zu Wilkatt
e. S.; den 16. Juni den: Sattlermstru Adolph Hoffmann
hier l�. S.
Sh Gzstlsorbeii I Dei: 9.l Jttiiiibpder Sszårattergeselle Joc orsc ,!ier, ges. ans K o er ten r: f, alt 27 J. 2 M.;
den 10. Juni  :m ltrankenhausch der Ortsariiie Joseph
Wrobel crus Schmogram alt 49J.; den 17. Juni der Glaser-
meister Joseph Koyjig hier, alt 56 J.

zur: Stiirkung oder Wiederhers-gute gzaderetfe ftelluncj der Gesundheit kans
trichtsceder unternehmen, theils der lcoften nnd anderntheiln
der hauslicheu oder geschctftliclien Yerhiiltuifse wegen. Allen
Diesen nun empfehlen wir als Ersatz der Brnnnenkiirs �Dr.
Airtys Natnrheilinethode.« »� Versäutne Niemand, selbst
wenn noch so· schwer darn:cderl:egend, sich das weltbr.kühmke klltlstklkke Wekk : »Ur-Atti s Otatnåheiln:ethode.Originalaus abe vor: Nichters erlagsan alt m Leip-
zig« anzuscha Dies 25 Bogen starke i ustrirte Buch
kostet nur l· · ark und ist in allen größerer: Bnchhand-
lungen vorrathig

sspb «



Bekannt machung.
Diejenigen, welche am 10. d. Mts aus dem Hospitalforst Hölzer und Stangen gekauft und

noch nicht bezahlt haben, werden hierdurch aufgefordert, binnen 3 Tagen pünktlich Zahlung zu leisten.
Name-lau, den 17. Juni 1875.

Bekannt
Der Magistrat

m a ch u n g.
Die Johannissinsen von den bei dem hiesigen Vorschuß-Verein angelegten Kapitaliem

ersuchen wir in den Tagen vom 20. bis 28. b. am.  mit Ausschluß des dazwischen liegenden
Sonntages! im Kasseulokale des Vereins, während der Amtsstuiideti gefälligst abheben zu wollen.
Nach Verlauf dieser Erhebungsfrist erfolgt unfratikirte Zuseuduug mittelst Postanweisttng

Namslau, den 15. Juni 1875.
. Der. VVVTchIIH-VTTVCTU- ETIISS»GCUS«« HsmViilkhkeekxw

Wewsche Dresch-Maschnnen
sind zu beziehen von

Moritz Weil jun. f Moritz Weil jun.
Frankfurt a. ZU.

landwirthschaftliche Halle.
Wien.

Franzensbrückenstraße No. 13.
auch durch den Herrn JOSGFII Walter i� Hennersdorf� welcher für dortige Gegend

» der Vertreter.

·Hials- u. Brustkrauken,
bei Hüften, Heiserkeit, Verschleimung Katarrhen
ist der

Fenehelhonig
von I« W. Egers in Breslau als

Linderungsmittel
von großem Nutzen, wenn derselbe echt ist.
Man wolle sich daher vor den zahlreicheu, auf
die Täuschung des Publikums fteculirenden
Nachpfuschuttgen hüten und sorgfältig darauf
achten, daß jede Flasche des L. W. Eg rsscheii
Feuchelhonigs dessen Siegel, Facsimile, sowie
seine im Glase eingebraunte Firma trägt. Die
Fabrik-OR d rlag ist bei

II. Steinitz in Name-lau.

Ein neuer Kirschbaum-Tisch
zum Ausziehen, für 10��18 Personen, ist billig zu
HAVE« �u�? . Schwerin.

I8-00»0 Attflaga
erliner Bürger - Zeitung.

Grase unabhängige nnd freisinnigste
Zeitung Deutschlands.

Erfcheint wöchentlich 6 mal. Abonnements-
preis pro Quartal Rm. 4.50. ��- pro Monat Rm. 1.50
·� Abonnements nehmen fämmtl�. Post-Anstalten,
für Berlin auch die Zeituugsspediteure entgegen.

F Mtrlisamflkø Kalkulum-Organ. F
Eoconetkgeike 40 Pf. xlrbeitsmarli 30 Pf.

wer in S.W.� SchiitzetpStrasze 68. » »
Lilie itirpcdittou

Die Ralserl. und Königl.
Hof - Choooladen-Fabrik:

Gebrüder Stollwerck in Mit»
übergab den Verkauf ihrer Tafel- und
Dessert - Chocoladen in Namslall dem
Herrn

R. Weclcmann.
 ||

Jn P. Becl�s Buchhandlung
ist zu haben:
Won&#39;t�, Die Flnterfuchttng des Flei-

sches auf Trtchmenz Kurzgefaßte Beleh-
rung und Anleitung zur mikroskopischen Prüfung
des Fleisches für bestallte und angehende Fleisch-
schauer, sowie zur Vorbereitung für das Fleisch-
schaner-Examen.

Göppert, Jnstruction über deu zweck-
mäßigen Gebrauch bes zusammenge-
fetten Mikroskops.

am frisches Rehwiliy
mit Schußschein begleitet, zahlt die besten Preise

ablsch, in Nan1slatt.

Herrmann Th1el�s
Atelier für künstb Zähne, Plombiren 2c.
befindet sich Breslau, Junkernstraße 8.

Die in meinem Atelier, nach anerkannt bester
Methode angefertigten kiinstlicheu Zähne erfreuen
sich des größten Beifalls. Dieselben werden
schmerzlos unter Garantie des Gutpassens einge-
fegt, sehen schön und naturgetreu ans, erleichtern
das Sprechen und sind zum Kauen vollständig
brauchbar.

Jllustrirte

Frauen-Zeitung.
Ausgabe der �Modenwelt�

mit Unterhaltungshlatt.
Gesammt-Au�age

allein in Deutschland 192,000.
Erscheint wöchentlich.

Pro Quartal M. 2,50
Jährlich: 24 Nummern mit Moden und Handarbeiten,

gegen 2000 Abbildungen enthaltend.
12 Beilagen mit etwa 200 Schnittmustern für alle Ge-

genstande der Toilette und etwa 400 Muster-Zeich-
nungen für Weissstickerei, Soutache etc.

12 Grosse colorirte Modenkupter.
24 Illustrirte Unterhaltungs-Nummern.

Grosse Ausgabe. Pro Quartal, M. 4,25
Jährlich, ausser Obigem: noch 36, im Ganzen

also 48 grosse colorirte Modenkupfer, darunter 12
Blätter mit historischen und Volks-Trachten.

Die Modenwelt.
J ab r li ch: 24 Nummern mit Moden und Handarbeiten,

sowie 12 Sohnittmuster-Beilagen  wie bei der
Frauen-Zeitung!,kostet pro Quartal nur M. 1,25.

Abonnements werden jederzeit angenommen; wo
der Bezug durch eine Buchhandlung oder Postanstalt
Unbequemlichkeiten haben sollte, erbietet sich die
Verlags-Expedition in Berlin, W.� Potsdamerstr. 38,zur directen Uebersendung. Eine Probe-Nummer nebst
Länder liefert die Expedition auf frankirtes Verlangen
gratis und franco.

Glaskrausen
in allen Größen sind vorräthig.

zum Einmachen
und Einlegen

S. Schwerin
am Ringe-pa-

Zehii Strick Kaution-Vögel nebst
Kiifigem eine große Holz-Manne, sind zu
verkaufen bei Sabisch.

100 Stück gute Zlitlasterziegeltt
hat zu verkaufen Berufe,

Bäckermeisten

Ein ordentlieher

Haushåltew
unverheirathet, kann sich zum Antritt am 1. Juli
melden bei Robert Ahraham iuNanislau.

Uebersicht der Preisbedingungen für die verschiedenen �

Ein Käsereigehilfe
sucht inselnek Käfereisfofort StellitngssrMelduiigeii
slud an die Erped. d. Bl. zu richten.

[Verni·iethuug.] Jn nieinent Hause, Ring
No. 114, ist im 2. Stock voruheraus eine freund-
liche Wohnung zu vermiethen und vom 1. Juli ab
zu beziehen.  Yehnjmx

[Vermiethung.] Eine möblirte Wohnung
billig zu vermiethen und sofort zu beziehen. Wo, ist
in der Exped. d. Bl. zu erfahen.

sVermiethtingJ Eine Wohnung tm 2. Stock-«
Vornheraus, bestehend aus 2 bis 3 Student, Küche
und nöthtgem Beigelaß, ist bald oder I. October e.,«
desgleichen find 1 Stube, parterre, und 1 Gicbelstttbu
an ruhige Pliether bald, mit oder ohne Möbel, zu
Vermiethen bei J. �Wzionteck.

m� Auf nteiner in der polnischeu Vorstadt ge-
legenen Wirthschast ist die S ch e u e r arideriveitig
s« Verpachtms Ottilie Griitzner.

[Ver1niethung.] Eine Bsohnitiikfist zu ver:
iniethen und Johanni zu beziehen.

Gusttw lieinze,
älleftcuzratenr.� !« !

Zur Tanzcnultle
auf Sonntag den 20. d. M. ladet Herren ergebenst
ein Geister» Heinze.

Damen sind eingeladen.

Zur Eissweihtittgfsch
des deutschen Zbetchsgarteits

auf Dienstag den 22. d. Mts. ladet ergebenst ein
A. Fabiam

Gastwirth, poln. Vorst.
Sonntag den 20. d. Mts. ladet zum

Tanz-Vergnügen
ganz ergebenst ein N. Scupiiy in Böhmwitz.

Tanzkriinzchen
Sonntag, den 20. b. Meer,

Anfang Z Uhr Nachnsittags,
wozu ich meine werthen Freunde und Gönner von
Stadt und Land ganz ergebeust
einlade. Mücke, Gasiwirth i» gliifdjau.

Eisenliahnzüge
Abfahrt von Nainslau und Ankunft in Vreslait

Früh Zsjjiittakxs Aheiids
U. M.  M. U. M.

o . 8 ad« 81 ». 8 �2Namslau  8138 Hast 8 �S9
Breslau .

Oderthorbahiihof  13 J  H? s
Stadtbahnhof . . Auf. 10 9 3 12 9 53

Abfahrt von Breslau und Ankunft in åliaiitslau
Vormittag. Nacht»

_l_I_._ Bispspfs II M. U. Pl,
B r e s l a u T« H I l

Stadtbahnhof . . Abs. 6 25 s 9 45 5 30
« , Auf. 6 34 9 �3 s 4UOdetthorbahtihos IN» » «, 9 Z, g 45

A k. 7 55 11 21 7 10

EetreideZUarlibYreise der Htadt Blume«-lau
vom 12. Juni 1875.

M«Höchstcr. « �Mittler. Jxltiedriktster
 «« E« «: -.�«t.-.II,:«G.�-.«9-
Weizen pr. Neuschfb 6 40 J 6 20. 6 10
Roggen .- 5 60 is 5 40 » 5 20
Gerste »� 4 20 Es 4 �- » 3 9o
Hafer - 3 50   3 40 H 3 30
Erbsen - 9 �� s � � H �- �-
Kartoffeln - 1 20  �- � i! �- �-
bei:  pro 50 Kilogr.! 4 50 »�- � f� �Stroh  pro Schock! . 21 �  �- � l� �
Butter  po Eiter! 2 «! , "� «« i� ««
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